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Zum Gumünmer Prozeß
hat mich der Vorstand des Deutschen Uhrmacherbundes
Stellung genommen und in dessen Organ , der „Deutschen
Uhrmacher -Zeitung ", solgende Erklärung abgegeben:

„Bei der weitgehenden Erregung , welche das von dem Ober-
triegsgcrrcht in Gumbinnen gegen den Unteroffizier Marten
»erhängte Todesurtheil hervorgerufen hat , hat der unterzerchneie
Vorstand des Deutschen Uhrmacherbundes es für seine Pflicht
zehalten , die fachtechnischen Fragen , die in dem Verfahren zur
Sprache kamen, einer Erörterung zu unterziehen . Geleitet von
Sem Bestreben , nach besten Kräften zur Ermittelung der Wahr¬
heit beizusteuern , erklären di« Unterzeichneten mit Bezug auf die
Zeitangaben , die insofern eine wichtige Rolle spielten , als es
dem Angeklagten nicht gelungen ist, sich über seinen Aufenthalt
Während sieben Minuten auszuweisen , Folgendes:

1. Die billigen Sorten von Taschenuhren , wie sie meistens
von Soldaten getragen werden , gehen nur selten so genau , daß
ihre tägliche Differenz nicht eine bis zwei Minuten und mehr
betrüge . Außerdem erfolgt das Ablesen der Zeit durch den Laien
nur in sehr oberflächlicher und daher ungenauer Weise.

L. Dir Uhren werden von ihren Besitzern vielfach absichtlich
nicht auf genauer Zeit gehalten ; vielmehr pflegen Soldaten und
Beamte chre Taschenuhren häufig vorzustellen , um Verspätungen
im Dieirste zu vermeiden . Die Differenz , die sich infolge dieser
Gepflogenheit zwischen den Zeitangaben der einzelnen Taschen¬
uhren ergiebt , schwankt zwischen fünf und fünfzehn Minuten
und beträgt in vereinzelten Fällen noch mehr.

3. Die Zeitangaben der öffentlichen Uhren einer Stadt weichen
fast allenthalben bis zu mehreren Minuten von einander ab.
Dies käme dann in Betracht , wenn die Zeugen ihre Taschenuhren
nicht nach einer und derselben Uhr zu stellen pflegten.

4. Nachträglich aus der Erinnerung gemachte Zeitangaben
können erfahrungsgemäß keinen Anspruch auf Genauigkeit er¬
heben." ~

Zu dieser Erklärung schreibt der Syndikus des oben¬
genannten Bundes , Rechtsanwalt Martin Henschel-
Berlin , in einein darmr anknüpfenden Artikel u . A. wie
folgt:

„Das Gericht hat bekanntlich den Unteroffizier Marten zum
Tode verurtheilt . Sollte das Urtheil den vorstehenden Aus¬
führungen des Staatsanwalts sich angeschloffen und in dem
Fehlen des Alibibeweises für die Dauer von etwa sieben Minuten
ein „gewaltiges Judicium " erblickt haben , so müßte dies nach der
obigen Erklärung als äußerst bedenklich und zum Widerspruch
geradezu herausfordernd bezeichnet werden . Denn der Zeitraum,
für ivelchen Marten sein Alibi nach den Ausführungen des
Staatsanwalt nicht Nachweisen konnte, ist zu winzig , als daß
die gezogene Schlußfolgerung als gerechtfertigt und der Schuld¬
beweis als geführt gelten könnte.

Wenn die Zeugen so minutiöse Zeitangaben gemacht haben,
daß man glauben könnte, den Bericht eines mit feinen Zeit¬
messungs - Instrumenten ausgerüsteten Astronomen zu erhalten,
so ist es ihre Sache , wie sie ihre Aussagen vor ihrem Gewiffen
Vertreten können . Erschreckend aber ist es, daß der Staats¬
anwalt die unheimlich genauen Zeitangaben seiner Beweis¬
führung zu Grunde legte und das angebliche Fehlen des Alibi¬
beweises für wenige Minuten als Stütze , ja sogar als „ge¬
waltiges Jndicium " für den Schuldbeweis gegen den Ange¬
klagten verwerthete . Die Erfahrung der Fachleute und das
Rechtsgefühl vereinigen sich, um gegen eine derartige Beweis¬
führung in einem Prozesse , in welchem es sich um den Kopf des
Angeklagten handelt , nachdrücklichst zu protestiren ."

Noch den Berichten , die seiner Zeit über die Verhand¬
lungen des Oberkriegsgerichts durch die Presse gingen,
hat ' der Staatsanwalt in seinem Plaidoyer Folgendes
gesagt:

„Wo der Thäter ermittelt ist, muß auch die Strenge des
Gesetzes walten . Auf Mord steht Todesstrafe , und vor Todes¬
strafe schreckt man gemeinsam zurück. Man klammert sich an ein
Minimum , wenn die positiv« Unterlage fehlt . Ich bitte Sie
also , nicht auf Mord , sondern meinem Anträge gemäß auf Todt-
schlag zu erkennen."

Dazu bemerkt in der „D . Juristenztg ." ihr Heraus¬
geber JLstizrath . vr . H . Staub:

„Es ist unglaublich , daß ein Staatsanwalt so etwas gesagt
hgben soll, Md es ist auffallend , daß der funairende Staats¬

anwalt , dem diese Worte in den Mund gelegt werden , gegen die
betreffendenZeitungen das Nöthige noch nicht veranlaßt , min¬
destens sie zu einer Berichtigung noch nicht aufgefordert hat ."

Nach einer Meldung der „Köln . Volksztg ." aus Berlin
wollen die Socialdemokraten sofort nach dem Zusammen¬
tritt des Reichstags wegen des Urtheils des Oberkriegs¬
gerichts eineAbänderung der Militärstrafgerichtsordnung
vom 1. Dezeniber 1898 beantragen.

Deutsches Weich.
Trennung von Advokatur und Notariat.

Nirgends außerhalb Deutschlands und auch hier ur¬
sprünglich nur in Altpreußen , in Hannover , Sachsen und
Braunschlveig giebt es eine Verbindung von Advokatur
und Notariat in derselben Person . Die Forderung , daß
die beiden Obliegenheiten auch bei uns voneinander ge¬
trennt werden mögen , ist sehr alt . Schon im Jahre 1816
hat sie ein Gutachten der preußischen Justiz -Jmmediat-
Kommission ausgesprochen ; auf den Juristentagen von
1863 und 1876 ist das Verlangen auf Grund überein¬
stimmender Gutachten von Richtern , Anwälten und
Notaren wiederholt worden . Jetzt tritt , anknüpfend an
den bevorstehenden Anwaltstag in Danzig , Justizrath
Stranz in Berlin in der „Deutschen Juristen -Zeitung"
abermals lebhaft für die Trennung von Advokatur und
Notariat ein . Er behauptet die sachliche Unvereinbarkeit
beider Funktionen , die Beurkundungsbefugniß sei die
Ausübung einer staatlichen Funktion , der Anwalt aber
sei Diener privater Interessen . Konflikte seien unver¬
meidlich. „Wer Urkunden öffentlichen Glaubens aufzu-
nehnien berufen ist, muß dies mit größter Unbefangenheit
zu thun in der Lage sein, darf auch nicht der Pflichten¬
kollision ausgesetzt werden , seine Kenntniß geheimer
Familien - und Geschäftsverhältnisse etwa als Anwalt
im Einzelinteresse zu verwerthen ." Ferner aber , die
Verbindung mit dem Notariat sei geeignet , die Unab¬
hängigkeit des Anwalts zu gefährden . Wie der Richter
unabsetzbar , so müsse der Anwalt unabhängig sein. In
der Vereinbarkeit mit dem Notariat aber erblicke die
Staatsgewalt ein politisch und konfessionell verwerth-
bares Mittel ; man versage das Notariat aus Gründen,
die nicht in Talent und Charakter zu suchen seien. Alles
durchaus richtig ! Aber vielleicht gerade darum wird
man Wohl noch lange auf die Trennung beider Funk¬
tionen zu warten haben.

Die Kvnservntivcn und die Freizügigkeit.
Schon zu wiederholten Malen haben die Konser¬

vativen und Agrarier den Versuch gemacht , ihren Einfluß
gegen die Freizügigkeit einzusetzen. Sie waren aber bis¬
her noch immer so klug, nicht einer Abschaffung der Frei¬
zügigkeit , sondern nur einer Beschneidung der Auswüchse
das Wort zu reden . Nanientlich wenn die Wahlen
herannahten , bemühten sich die Konservativen , ihre
Feindschaft gegen die Freizügigkeit zu verschleiern und
dann bezeichneten sie es auch in offizielle, : Parteischriften
gern als eine „Wahllüge " der Liberalen , daß man von
konservativer Seite einen Angriff gegen die Freizügigkeit
plane , an die kein Konservativer auch nur denke. That-
sächlich gehört der Wunsch, die ländliche Bevölkerung
nöthigenfalls zwangsweise an die Scholle zu fesseln, seit
geraumer Zeit in das konservative Programm und wenn
man bisher gezögert hat , das in aller Offenheit auszu¬
sprechen, so geschah es wohl in der Befürchtung , daß ein
ernster Anschlag gegen die Freizügigkeit eine vollständige
Abkehr der ländlichen Arbeiter von den Konservativen
zur Folge haben könne. Die „Kreuzzeitung " hält sich nun
bei diesen, Bedenken nicht mehr auf , denn sie schreibt:

' „Die Entvölkerung des platten Landes und die Zunahme
der Großstädte sind so bedenkliche Erscheinungen , daß
man nicht zögern darf , um sie zu beseitigen , selbst die
Freizügigkeit anzutasten ." Danach denken die Konser¬
vativen also doch sehr nachdrücklich an eine Beseitigung
der Freizügigkeit , die aber schon deshalb völlig unmög¬
lich ist, weil sie zu denjenigen Volksrechten gehört , die im
Laufe der Jahrhunderte völlig in Fleisch und Blut des
Volkes übergegangen sind. Wenn Jemand , so schreibt
die „Köln . Ztg ." , von solchen Bestrebungen Vortheil hat,
so sind es die Socialdemokraten , deren Agitation uni ein
neues . Schlagwort bereichert wird , das namentlich auf
dem Lande seine Wirkung nicht verfehlen dürfte.

* Hof - und Personal -Nachrichten . ReichskanzlerGraf
B ll l o w ist von Norderney nach Berlin zurückgekehrt und wird
sich von dort aus zur Kaiser -Begegnung nach Danzig begeben.

* Militärisches . Die an Stelle der Herbst -Parade an¬
gekündigte große Gefechtsübung vor dem Kaiser
Hai am Moniag Morgen ihren Anfang genommen und spielte sich
auf dem Gelände zwischen Britz und Buckow ab . An derselben
nahm das gesammte Garde -Corps mit Ausnahme derjenigen
Regimenter , unier deren Mannschaften die Ruhr -Epidemie aus¬
gebrochen ist, Theil . Kurz vor ^ 9 Uhr traf der Kaiser in einem
vierspännigen Jagdwagen , begleitet von einer Escadron der

Garde du Corps , in Buckow ein und bestieg nach einem kurzen
Gespräch mit dem Landrath v. Stubenrauch sein Pferd . Hier¬
auf empfing der Kaiser noch eine aus England eingetroffene
Deputation von britischen Ingenieuren , welche die deutschen
Hafenbauten besichtigen wollen, und unterhielt sich längere Zeit
mit diesen Herren . Dieselben waren vom Kaiser zur Gefechts¬
übung eingeladen worden . Alsdann ritt der Kaiser in das Ge¬
fechtsfeld. Um 11 Uhr endete das Gefecht. Später fand noch
ein Parademarsch des gesammten Garde -Corps vor dem Kaiser
statt.

* Alldeutscher Verband . Der Gesammtvorstand des
Alldeutschen Verbandes beschloß auf seiner Tagung in Leipzig am
31 . August : Ein engeres wirthschaftliches Bündniß des Deut¬
schen Reichs mit der österreichischen Reichshälfte liegt im beider¬
seitigen Interesse . Der Verband hofft , daß dieser Gesichtspunkt
bei der bevorstehenden Neuregelung der wirthschaftlichen Ver¬
hältnisse Seitens der Reichsregierung entsprechende Berück¬
sichtigung findet.

* Rundschau im Reiche . In Essen  hat der Ausschuß
der vereinigten nationalen Parteien beschlossen, den Handels¬
kammer -Syndikus Hirsch als Kandidaten für die demnächst statt¬
findende Landtags Wahl  aufzustellen . — In einer in
Bochum stattgehabten Versammlung von D e l e g i r t e n
evangelischer Arbeitervereine  wurde beschlossen,
daß die Verein « der Vochumer Richtung auch aus dem Pro¬
vinzialverband ausscheiden werden , wenn von dem rheinisch¬
westfälischen Verbände das Verbleiben im Gesammtverbande be¬
schlossen und nicht der Austritt Naumanns gefordert werden
sollte. — Der preußische Minister des Innern hat infolge der
bei der Automobil -Fernfahrt Paris -Berlin gemachten Erfah¬
rungen Wettfahrten mit Rennfahrzeugen  auf
öffentlichen Straßen und Plätzen verboten . — Am Sedantage
haben gegen 30 deutsche Turnvereine aus Berlin und Umgegend
Kränze am dortigen Bismarck -Denkmal niedergelegt.

Ausland.
* Oesterreich -Ungarn . Wie aus Salzburg  gemeldet

wird , hat am Sonntag im Hause des Redakteurs des „Salz¬
burger Volksblattes " unter Anwesenheit eines zahlreichen
Publikums die Enthüllung  einer vom Verein der Salz¬
burger Schönerianer gestifteten Bismarck - Gedenktafel
stattgefunden . Die Festrede hielt der Rechtsanwalt Dr . Hödl.
Am Schluß der Feier wurde die „Wacht am Rhein " gesungen.
In den Schulsälen wurden Kommerse in Verbindung mit
Sedanfeiern gehalten.

* Italic » . Hundert italienische Geheim -Agenten sind
nach Frankreich entsandt worden , um die italienischen
A n a r chi st e n zu überwachen , welche anläßlich des Czaren-
besuches nach Frankreich gekommen sind.

* Dänen,ark . Aus Kopenhagen  wird berichtet, daß
man neuerdings über die Einberufung eines internatio¬
nalen Kongresses von Staats - Oberhäuptern
spricht , welcher vom Czaren angeregt fei und vom König
Christian geleitet werden soll. — Der Czar  ist am Montaa
Mittag in Kopenhagen eingetroffen.

China.
Die chinesische Sühnemission.

hd . Berlin , 3. September . Prinz Tschun ist gestern Abeno,
11 Uhr 5 Minuten , von Basel nach Berlin abgereist . Dazu
meldet der „Lokal-Anzeiger " aus Basel:  Es war gegen 6 Uhr
Nachmittags , als aus Berlin das erlösende Wort eintraf , und
gleich darauf hieß es, daß man reise. So sehr war diese Lösung
selbst Nahestehenden Hals über Kopf gekommen, daß die Mit¬
glieder der Mission in der Stadt gesucht werden mutzten , um sie
möglichst rechtzeitig vom Aufbruch zu unterrichten . Das Hotel
war von Neugierigen dicht umlagert . Nachdem das Gefolge in
einer Anzahl von Omnibussen voraufgefahren war , folgte in
eine», Landauer der Prinz nach dem Bahnhof . Im Fürsten¬
zimmer hatten sich bereits Generalmajor v. Höpfner und Major
v. Lüttwitz in großer Gala eingefunden , um den Prinzen zu be¬
grüßen . Generalmajor v. Höpfner meldete sich beim Prinzen als
Begleiter . Der Prinz verneigte sich vor dem General und reichte
ihm mit verbindlichem Lächeln die Hand . Als der Prinz mit
dem ersten seiner Würdenträger im Salonwagen Platz genommen
hatte , setzte sich der Zug wenige Minuten nach 11 Uhr in Be¬
wegung.

bä . Berlin , 3 . September . Die „Ostasiatische Kor¬
respondenz " schreibt in Angelegenheit der chinesischen Sühne-
Mission : Wir sind in der Lage mitzutheilen , daß der deutsche
Kaiser aus eigenster Initiative nunmehr dem Prinzen Tschun
hat mittheilen lassen, daß er denselben in Potsdam , und zwar
allein , nur von einem Dolmetscher begleitet , zu empfangen ge¬
ruhen wolle. Der Prinz hat telegraphisch seinen Dank für diese
so gnädige Behebung der Schwierigkeiten ausgedrückt . Die
Audienz dürfte am nächsten Mittwoch oder Donnerstag statt¬
finden . Der Prinz und sein Gefolge wird , gemäß den früheren
Bestimmungen , in der Orangerie in Potsdam absteigen . Er
trifft , nach den „Berliner Neuesten Nachrichten ", heute Mittag ' in
Berlin ein und begiebt sich von hier nach Potsdam , wo er vom 3.
bis 6. d. M . bleibt . An diesen Tagen wird der Prinz nach dem
von der chinesischen Gesandtschaft gemietheten , Hause übersiedeln.
— Betreffs des Kotau meldet die „Nationak -Zeitung " : Abge¬
sehen davon , daß überhaupt nicht daran gedacht werden konnte,
von dem Bruder des chinesischen Kaisers den Kotau zu Ver¬
langen , so war die Frage , ob etwa das Gefolge des Prinzen
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chinesische Gebräuche der erwähnten Art bei dem Erscheinen vor
dem deutschen Kaiser erfüllen sollten, schon in Peking in ver¬
neinendem Sinne entschieden worden.

*

hd. London, 2. September. Die „Times" melden aus
Peking:  Der deutsche Gesandte hat eine Cirkularnote an alle
Vertreter der Mächte gesandt, worin er vorschlägt, die noch nicht
erschienenen zwei Edikte, welche zur Vervollständigung des
Friedens-Protokolls fehlen, nicht abzuwarten, sondern das Proto¬
koll vorläufig zu unterzeichnen und von den chinesischen Bevoll¬
mächtigten die Versicherung entgegen zu nehmen, daß die beiden
Edikte später zur Veröffentlichung gelangen werden.

Iid. Paris , 3. September. Aus Peking  ist im Marine-
Ministerium die Nachricht eingelaufen, daß die Franzosen den
Ahnen-Palast in der kaiserlichen Stadt dem chinesischen Bevoll¬
mächtigten unter großem Pomp übergeben haben. Ein Bataillon
französischer Truppen verbleibt vorläufig in dem Franzosen-
Kiertel, bis die Befestigung der Gesandtschaft im Oktober be¬
endet ist. Auch Paotingfu ist geräumt worden. Sämmtliche
übrigen Truppen der Brigade sind nach Tientsin zurückgekehrt.

0 . K. Eine bezeichnende Anekdote von Li-Hung
Tschang pflegte, wie die Wochenschrift„M. A. P." erzählt, der
verstorbene OberbürgermeisterUre von Glasgow zu erzählen.
Ms der schlaue Orientale im Laufe seiner europäischen Reise
Glasgow besuchte, sollte er auf einer Fahrt den Clyde hinunter
den Hafenbeftand und die Docks jenes berühmten Wasserlauis
sehen. Ure, als Vicepräsident des „Clyde Harbor Trust", fiel
die Aufgabe zu, den berühmten Fremden zu führen und ihm alle
die vielen Werke des Trusts zu zeigen, denn das alte Sprich¬
wort: „Der Clyde hat Glasgow gemacht, und Glasgow hat den
Clyde gemacht", ist nur zu wahr. „Wie viel", fragte Li, „be¬
kommen Sie dafür, daß Sie dies Alles leiten?" Es wurde
ihm erwidert, daß die Stellung eines Vicepräsidenten ein großes
Ehrenamt wäre und nicht honorirt würde. Ein ungläubiger
Ausdruck zog über das Gesicht des Orientalen, und seine Augen
blieben auf einer prächtigen diamantenen Nadel haften, die Ure
trug. Er legte seinen Finger darauf und sagte mit
triumphirendem Blick: „Und woher haben Sie denn das be¬
kommen?"

Dev Freiheitskrieg der Kirren.
ück. London, 3. September. Aus Pretoria  wird ge¬

meldet: Bei der Entgleisung des Eisenbahnzuges, welcher von
den Buren in die Luft gesprengt wurde, sind auch drei Civil-
Personen verwundet worden. Die Buren hatten die Vorsicht
getroffen, die Eingeborenen, welche zum Aufklärungsdienst an
der Eisenbahn verwendet wurden, fest zu nehmen und sie un¬
schädlich zu machen. — Aus Kapstadt  meldet die „Daily
Mail", die Buren haben einen neuen Ritt in die Kolonie unter¬
nommen zu dem Zweck, sich neue Pferde für ihre Campagne
zu holen.

Iid. London, 3. September. „Daily Expreß" berichtet die
Verhaftung des I >r. Krause, welcher gestern, aus Edinburg
kommend, in London eingetroffen ist. Derselbe wird unter der
Anklage der Spionage vor Gericht gestellt. Dr. Krause war
bon der Transvaal-Regierung beauftragt worden, anläßlich des
Eintreffens Lord Roberts in Pretoria diesem die Schlüssel der
Stadt zu überreichen. Er wird beschuldigt, den Buren ver¬
schiedene militärische Mittheilungen übermittelt zu haben, und
soll heute verhört werden. Krause ist englischer Unterthan, da
» den Treueid geleistet hat.

nrd. Kapstadt , 2. September. Beim Empfange der Ab¬
ordnung der Uitlanders sagte Milner auf deren Ansprache, er
werde für kein Ziel ausdauernder arbeiten, als für dasjenige,
wn TransvaaPüchtlingen, so schnell es die Umstände gestatteten,
ste Heimkehr zu ermöglichen, und werde fortfahren. Alles in
seinen Kräften Stehende zu thun, um dies Ziel zu erreichen.

s
0 . II . Die Bibel als Telegraphcncode . Ein Lon¬

doner Blatt schreibt: Es wurde berichtet, daß Ohm Krügers
Kabeldepesche an seine Verwandten in Pretoria, die anfragten,
was jetzt nach dem Tode seiner Frau mit seinem Hause geschehen
solle, lautete: „Lest Sprüche VII , 19—20". Diese Stelle
heißt: „Denn der Mann ist nicht daheim, er ist einen fernen
Weg gezogen. Er hat den Geldsack mit sich genommen; er wird
erst aufs Fest wiederh-imkommen". Unter Krügers Herrschaft
war die Bibel für jeden südafrikanischen Redakteur ein uner¬
läßliches Nachschlagebuch, da die meisten Proklamationen aus
Pretoria biblische Anspielungen enthielten. Die letzte Depesche
hat nun einen holländischen Korrespondenten veranlaßt, eine

Feuilleton.
Königliche Schauspiele.

Montag,  2 . September, neu einstudjrt: „Struensee ".
Historisches Drama in 5 Mtm von Michael Beer.  Ouvertüre
und die zur Handlung gehörende Musik von G. M ey er b eer.

Vermuthlich bietet die neue Saison nur eine geringe drama¬
tische Novitäten-Ausbeute, denn nur so läßt es sich erklären,
daß unsere Theaterleitung auf „Struensee" zurückgriff. Die¬
jenigen, welche behaupten, die Musik Meyerbeers, die er lange
nach dem Tode des Verfassers, seines Bruders Michael Beer,
zu dem Drama geschrieben habe, sei das Beste an
„Struensee", haben vielleicht nicht so ganz Unrecht, mag das
Stück an sich auch viel dichterisches Talent verrathen. Seinen
interessanten Stoff hat der jung verstorbene Dichter nicht voll¬
kommen zu bewältigen vermocht, und was er bietet, ist immer
nur ein Abglanz der Tragödien unserer Klassiker, ist talent¬
volles Epigonenthum. Man klagt, daß für unsere großen Dichte:
kein Berständniß mehr beim Publikum herrsche, daß höchstens noch
in einer Volks- oder Schülervorstellungein Klassiker das Haus
füllen könne, aber man vergißt, daß unser dramatischer Geschmack
in guter Berechtigung modern und real geworden ist. Wir wollen
keine prunkenden Reden, keine langen Monologe, keine dutzend-
fachen Verwandlungen mehr, wir verlangen nach Blut und
Leben, nach knapper, dramatischer Handlung. Und nehmen wir
unter solchen sehr natürlichen Umständen eine lang ausge¬
sponnene, mit veraltetem, dramatischem Rüstzeug vollgestopfte,
rein klassische Koinödie nur noch mit Seufzen hin, um wie viel
eher wird ein modernes Auditorium von Ungeduld oder Langer-
weile ersaßt, wenn es vier volle Stunden (es schlug gerade
11 Uhr, als das Theater aus war) mit langgezogenenErzäh¬
lungen, Auseinandersetzungen hoch vom Kothurn und mit un¬
gezählten Zwischenakten Seitens eines Viertelsklassikers traktirt
wird. Da§ war denn auch der Grund, weshalb keine rechte
LOmmuna aufkommcn wollte und der Beifall so mäßig blieb.

Anzahl von Botschaften aus der heiligen Schrift zusammenzu¬
stellen. die die Burenführer kurz vor der Uebergabe CronjeS
austauschten. Am 25. Februar 1900 telegraphirte Krüger an
den General Christian Dewet (der Cronje entsetzen sollte):
„Theilt Cronje mit, daß große Verstärkungen unterwegs sind,
und daß er befreit werden wird. Psalm XXII , 21—22".
Dort steht zu lesen: „Errette meine Seele vom Schwert, meine
einsame von den Hunden! Hilf mir aus dem Rachen des
Löwen und errette mich von den Einhörnern!" Dewet meldete
Cronje am gleichen Tage durch den Heliographen: „Der Präsi¬
dent telegraphirt: Haltet aus; große Verstärkungensind nahe.
Sobald sie kommen, werden wir bei Dämmerung im Norden
angreifen. Psalm LXIV , 7". — „Sie erdichten Schalkheit
und halten's heimlich, sind verschlagen und haben geschwinde
Ränke. Aber Gott wird sie plötzlich schießen, daß es ihnen
wehe thun wird". Cronje antwortete mit Psalm XX, 7: „Nun
merke ich, daß der Herr seinen Gesalbten hilft und erhört ihn in
seinem heiligen Himmel; seine rechte Hand hilft gewaltiglich".
— und erwähnte auch, daß seine Vorräthe knapp würden;
darauf erwidert Dewet: „Psalm LIX, 15. „Laß sie laufen
hin und her um Speise, und murren, wenn sie nicht satt
werden." Aber Cronje wurde ungeduldig; Dewets versprochene
Zufuhr von Nahrungsmittelnblieb lange aus und er helio-
graphirte wieder: „Psalm IX , 8. „Jene verlassen sich auf
Wagen und Rosse; wir aber denken an den Namen des Herrn,
unseres Gottes". Da aber auch am Morgen des 26. kein Ent¬
satz kam, meldete Cronje durch den Heliographen: „Der Feind
hat ungeheuere Verstärkungen erhalten; ich werde hart be¬
drängt." Psalm III , 1. — „Ach, Herr, wie sind meiner Feinde
so viel, und setzen sich so viele wider mich!" Die letzte Botschaft
des unglücklichen Feldherrn kam am Nachmittag desselben
Tages: „Schreckliches Bombardement; ungeheure Verluste. Die
Mehrzahl der Burghers fordert Kapitulation. Psalm LX, 11."
— „Wer will mich führen in eine feste Stadt? Wer geleitet
mich bis nach Edom? Wirst Du es nicht thun, Gott, der du
uns verstößest und zeuchst nicht aus, Gott, mit unserm Heer?
Schaff uns Beistand in der Roth; denn Menschenhülfe ist nichts
nütze." Aber diese Botschaft wurde von Lord Roberts auf¬
gefangen, der beiden Generalen, Dewet und Cronje, helio-
graphirte: „Psalm I-XIII , 10—12." — „Sie aber stehen nach
meiner Seele, mich zu überfallen; sie werden unter die Erde
hinunterfahren. Sie werden ins Schwert fallen und den
Füchsen zu Theil werden. Aber der König freut sich in Gott.
Wer bei ihm schwöret, wird gerühmet werden; denn die
Lügenmäuler sollen verstopft werden."

Aus Stadt uud Fand.
Wiesbaden,  3. September.

gss. Residenz -Theater . Auf die heute stattfindende Erst¬
aufführung des Schwankes„Liebesprobe" von Thilo v. Trotha
und Julius Freund sei nochmals empfehlend hingewiesen. Am
Mittwoch, den 4. September, gelangt Blumenthal und Kadel-
burgs älteres Lustspiel „Mauerblümchen" neu einstudirt zur
Aufführung, dessen wirksamer Humor noch am Ende der ver¬
flossenen Spielzeit seine ungeschwächte Zugkraft bewährte. Die
Rolle des alten Wörmann, die bisher Herr Manusst inne hatte,
wird Herr Ohrt spielen, während Fräulein Erlholz zum ersten
Mal die Edith darstellt. Im Uebrigen ist die Besetzung die alte
geblieben.

— Das kirchliche Bolkskonzcrt findet, wie immer, auch
diesen Mittwoch Abend 6 Uhr bei vollständig freiem Eintritt
in der Marktkirche statt, worauf wir unsere Leser aufmerksam
machen wollen.

Ii. Sedanfeier . Das am gestrigen Hauptfesttag auf dem
Neroberg abgehalteneV o l ks f e st verlief in der schönsten Weise.
Dasselbe begann mit dem Eintreffen des um 2% Uhr vom
Marktplatz abgegangenen Festzuges. Ein Theil der Festtheil-
nehmer nahm im Garten oder in den Nestaurationslokalitäten
des Neroberg-Nestaurants Platz, der andere Theil ließ sich an
dem gegenüberliegendenWaldabhang nieder, wo ebenfalls Tisch-
und Bänke ausgestellt, sowie eine Restauration und Eßwaaren-
stände errichtet waren. Im Neroberg-Restaurant sorgte der unter
der Leitung des Herrn KapellmeistersM ei ster stehende„Musik¬
verein" für musikalische Unterhaltung, während am Waldabhang
die sogenannte„Rosenkapelle" spielte. Die patriotische Begeiste¬
rung für den großen Tag, dessen einunddreißigste Wiederkehr hier
gefeiert wurde, nicht zuletzt aber auch der lachende, blaue Himmel,
der Wald und Flur nur umso schöner erscheinen ließ, veranlaßt:
im Laufe der Nachmittagsstunden so Viele zu einem Besuche

des Nerobergs, daß bald nirgends mehr ein Platz frei war. Um
ungefähr 6 Uhr hielt Herr Schuhmachermeister Rumpf  vor
der großen Restaurationshalle, umringt von einer stattlichen An¬
zahl ordcngeschmückter alter Krieger, von denen viele
nicht nur 1870/71. sondern auch 1866 mit in
den Kampf gezogen waren, die Festrede. Er wies
in^begeisterten und begeisternden Worten auf die Bedeutung
des Tages und auf das große Werk der tapferen Kämpfer von
Sedan hin, das dieselben dadurch schufen, daß sie mit ihrem
Siege den ersten Anstoß zur Gründung eines geeinten deutschen
Reiches gaben. Ferner hob der Redner u. A. hervor, daß die
jüngere Generation der älteren alle Ehre mache, wie die große
Achtung beweise, ioelche sich die deutschen Streitkräfte bei den
Kämpfen in China vor der ganzen Welt errungen hätten, und
schloß mit einem dreifachen, von den Zuhörern lebhaft erwiderten
Hoch auf den Kaiser, den Schützer des Friedens und den Förderer
der deutschen Wehrkraft. Hierauf spielt- die Musikkapelle die
Nationalhymne. Um 10 Uhr wurde die Feier offiziell geschloffen.

— Militärisches . Auf Anordnung des Corps-Komman¬
deurs v. Lindequist wurde auf der Parole ku.idgegeben, daß es
sämmtlichen Mannschaften in dem Bereiche des 18. Armeecorps
bei Vermeidung von Arreststrafen verboten worden ist, wo es
auch sei, unsittliche oder sonst anstößige Lieder zu singen.

— Versicherungsmarken. Es besteht bekanntlich die
Bestimmung, daß bei einer jeden Postaiistalt im Rcichspostgebiei
nur die Versicherungsmarkeneiner Versicherungsanstaltvorräthia
zu halten sind, auch wenn der Bestellbezirk der Postanstalt Ge-
bietstheile mehrerer Versicherungsanstalten umfaßt. An diesem
Grundsätze soll mit Rücksicht auf die Betriebsverhältniffe der
Postanstalten auch ferner festgehalten werden. Das Reichspost¬
amt hat jedoch die Oberpostdirektion neuerdings ermächtigt, mit
Rücksicht darauf, daß es den Versicherungsanstaltenoft nicht mög¬
lich ist, zur Bequemlichkeit des Publikums ihrerseits Marken¬
verkaufsstellen einzurichten, ausnahmsweise und unter Vorbehalt
des jederzeitigen Widerrufes bei den in Betracht kommenden
Postanstalten neben den bisher vertriebenen Versicherungsmarken
auch Marken der anderen betheiligten Versicherungsanstalten
vorräthig halten zu lassen. Es sollen jedoch von den Marken
der anderen Versicherungsanstaltenstets nur die Einwochcu-
marken und von diesen nur die gangbarsten Sorten geführt
werden, um die Zahl der Markenforten bei den Schalterstellen
thunlichst gering zu halten.

— Eisenbahnverkehr. Wegen des starken Verkehrs
zwischen Frankfurt und Bingerbrück läßt die Eisenbahndirektion
Mainz vom1. bis 20. September auf dieser Strecke täglich zwei
Sonderzüge verkehren, die den Hauptzügen Köln-Frankfurt ab
Bingerbrück 10 Uhr 6 Min. Vorm, und Frankfurt-Köln ab
Frankfurt 5 Uhr 48 Min. Nachm, auf Stationsdistanz voraus¬
fahren. Beide Vorzüge führen die direkte Paris -Metzer Ab¬
theilung mit sich. Es wird hierdurch einem Verkehrsbedürfniß
entsprochen, denn die erwähnten Hauptzüge sind meist derart
überfüllt, daß man besonders in Mainz keinen Platz finden kann.

o. Versteigerung der Neroverg -Crescenz . Nachdem
die beabsichtigte Verpachtung der in das Eigenthum der Stadt
llbergegangenenNeroberg-Weinberge nicht das gewünschte
Resultat brachte, hat die Stadt die Weinberge in Selbst-Bewirth-
schastung genommen. Das erste Resultat derselben, die dies¬
jährige Ernte, wird von Sachverständigen mit gut bezeichnet.
Der Ertrag von 20 Morgen 28 Ruthen wird im Ganzen öffent¬
lich versteigert, und zwar am Montag, den 9. Septemberc.,
Vormittags 11 Uhr, im Rathhause, Zimmer Nr. 55. Die Be¬
dingungen liegen im Zimmer 51 zur Einsicht offen, werden auf
Wunsch auch schriftlich mitgetheilt.

Dr . T. Obst als Durststiller . Es sind nur wenige
Dinge, die vor den strengen Augen eines modernen Hygieinikers
volle Gnade finden, zu diesen gehört aber in erster Linie frisches
Obst, vorausgesetzt, daß es geschält ist. Die chemisch« Unter¬
suchung zeigt allerdings, daß die saftigen Früchte eigentlich
keinen Nährwerth besitzen, weil sie aus wenig mehr bestehen,
als aus Zellstoff und einer Lösung von Zucker. Der Gehalt
an Zucker schwankt von 17. v. H. in den Weintrauben bis 1,4
v. H. in Mt Citronen. Der Gehalt an Wasser ist im Obst
stets beträchtlich, denn die meisten Sorten bestehen zu da¬
raus. In Wassermelonen steigt der Wassergehalt auf 95 v. H.,
in Limonen und Erdbeeren beträgt er je 90, in Pfirsichen 88,
in Apfelsinen 86, in Birnen 84, in Nektarinen 83, in Pflaumen
und Weintrauben je 80 v. H. Aus diesen Zahlen läßt sich der
Schluß ziehen, daß das Obst eine wichtige Rolle als Durststiller
in der Ernährung des Menschen zu spielen berufen ist. Wer
viel Obst ißt, braucht ohne Zweifel weniger zu trinken, und der
reichliche Obstgenuß ist zur Befriedigung des Durstes besonders

ja, mehrfach ganz schwieg. Und dabei war doch von Seiten
des Theaters und der KünstlerschaftAlles geschehen, um etwas
Schönes und Vornehmes zu bieten. Das Stück war mit offen¬
barer Liebe inscenirt, und in der Darstellung zeigte sich viel
Hingabe und viel Können. So war Herr Leffler  ein
Struensee, dem man den feurigen Reformer wohl glauben konnte,
und der uns einen machtvollen und sympathischen Helden schuf.
Daß das Motiv der Neigung zur Königin nicht"stark genug
zum Ausdruck gelangte, und daß die Titelrolle überhaupt nicht
recht zu einer tragenden wurde, das ist Schuld des Dichters, der,
wie schon gesagt, seinen Stoff nicht voll zu meistern verstand,
sondern die Handlung zersplitterte oder auslängte. Herrn
Leffler ebenbürtig war Fräulein S a n t en als Königin-Wittwe.
Ihre thatkräftigen und strengen Frauencharaktere tragen alle das
Gepräge einer starken Individualität, die in der echten künst¬
lerischen Leidenschaftlichkeit dieser Darstellerin wurzelt. Es liegt
Raffe in ihrem Spiel, und das berührt immer anregend und
fesselt umso mehr, je weniger Darsteller'sich über eine biedere
Mittelmäßigkeit erheben. Lessing sagt einmal, man müsse zu¬
frieden sein, wenn sich in einem Ensemble zwei oder drei wirk¬
lich gute Kräfte befänden, und leider darf man heutzutage im
Allgemeinen noch nicht anspruchsvoller sein. Die Rolle der
Königin spielte eine neue Kraft, Fräulein Heu m a n n , ohne
Gastspiel vom Theater in Brünn weg an Stelle des leider ab¬
gegangenen Fräuleins Rauch hierher engagirt. Die Dame hat
eine prächtige Bühnenfigur und ein klangvolles, und, was für
unsere akustischen Verhältnisse besonders wichtig, verständliches
Organ. Ihre Mimik scheint leider nicht sehr belebt zu sein, und
als Sentimentale wollte sie uns ein wenig zu sentimental, zu
süßlich und ausdruckslos erscheinen, doch hatte sie im vierten Akt
einige gute Scenen. Vielleicht gewinnt sie, wenn sie sich mehr in
unser Ensemble und in die Raumverhältniffe unseres Theaters
eingespielt hat. An Stelle des Herrn Zickner ist ein Herr Bach
engagirt, der gestern in dem kleinen Röllchen des Hauptmanns
Löwenskjold bewies, daß er mit lebendigem Ausdruck, gefällig
und eindrucksvoll zu reden versteht. Ein anderer Neuer, Herr
Zollin,  spielte den Vater Struensees für unser Empfinden

{ zu zitterig und weinerlich. Von unseren alten Kräften thaten
sichu. A. vortheilhaft hervor die Herren Schreiner (Ranzau ),
W eg en er (Köller), V a l l en t i n (Schack), Schwab (Keith)
und Rudolph (Schulmeister). Das Stück bot unserer Bühne
reiche Gelegenheit, sich wieder im Dekorativen und „Kostüm-
lichen" hervorzuthun. Höchst reizvoll wirkte der Fackeltanz,
lebendig, echt die Wirthshausscene. Ja , es ist viel Fleiß und künst¬
lerischer Opfermuth an diese Sache verwendet worden. Nur
schade, daß ste eine so veraltete, so unmoderne ist. Die Todten
sind nun einmal, auch mit aller Liebe und mit allem Verständ-
niß für sie, nicht mehr aufzuwecken, auch in der Kunst nicht.
Michael Beer muß sich damit bescheiden, daß ihn die Litteratur.
geschichte verzeichnet. Lok. v. B,

Aus Kunst und Leben.
6 . II . Beim Schwiegervater von Europa . Ein

Londoner Blatt schreibt: In wenigen Tagen wird die merk¬
würdigste„Familienzusammenkunft", die jemals in Europa ab¬
gehalten wurde, in den Mauern des Schlosses Fredensborg bei
Kopenhagen stattfinden. Dort wird der ehrwürdige König
Christian eine Anzahl kaiserlicher und königlicher Besucher be-
wirthen, von denen die meisten seine eigenen Kinder und
Schwiegerkindersind. Der König ist nicht nur der älteste Herr¬
scher(er ist 1818 geboren), sondern kann auch der Schwieger¬
vater Europas genannt werden; denn als Vater der Königin
Alexandra von England, der Kaiserin-Wittwe von Rußland,
des Königs von Griechenland, des Kronprinzen von Dänemark,
der mit Prinzessin Luise, der Tochter des verstorbenen Königs
Karl XV. von Schweden, verheirathet ist, und des Prinzen
ALaldemar, dessen Frau die Prinzessin Marie von Orleans war,
ist er durch Verwandtschaftsbande mit den wichtigsten Herrscher-
familien Europas vereinigt. Schloß Fredensborg, wo König
Eduard und Königin Alexandra, der Czar und die Czarin nt«
ihren vier Kindern, die Kaiserin-Wittwe von Rußland, der
König von Griechenland, der König von Schweden und Nor¬
wegen, der Herzog und die Herzogin von Cumberland. mehreyk
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gtt empfehlen, weil die Früchte die begehrte Flüssigkeit in einem
ganz besonders feinen Geschmack darbieten. Die in heißer Jahres¬
zeit so wichtige Frage, was man trinken solle, ist also auf Grund
einer gesunden physiologischen Ueberlegungmit dem Satz zu
beantworten: eßt frisches, reifes und saftiges Obst. Eigentlich
faßt dieser Rath mehrere Forderungen der Gesundheitslehre in
sich, denn die Vermuthung ist unabweislich, daß bei reichlichem
Obstgenuß das Verlangen nach alkoholischen Getränken ver¬
mindert lvird. Ferner reizt das Obst, obgleich es von geringen;
Nährwerth ist, den Appetit und befördert die Verdauung. Ueber-
dies ist der Saft von frischgeschnittenem Obst völlig frei von
Bakterien, und die Fruchtsäuren haben auch die Neigung, krank¬
heiterregende Keime in ihrer Entwickelung zu hemmen. Im
Besonderen ist das Obst zur Heilung von Scorbut, die auf der
Wirkuirg der Pflanzensäurenund der Salze des Fruchtfaftes be¬
ruht, von größter Wichtigkeit. Meist sind diese Säuren noch
mit etwas Kali verbunden, sodaß eine Obstkur dem Blut die ge¬
sunde alkalische Mischung erhält und der Ablagerung von
Säuren in den Geweben entgegenwirkt, wie sie bei verschiedenen
Krankheiten, z. B. der Gicht, erfolgt. Pfirsiche und ihre Abart,
die Nektarinen, enthalten nur eine verschwindende Menge von
Zucker, sodaß sie für Gicht- und Zuckerkranke ein ausgezeichnetes
Genußmittel bilden. Im Ganzen mutz der Saft einer gesunden
»nd reifen Baumfrucht als ein ideales Mittel gegen den Durst
A der heißen Sommerzeit betrachtet werden, denn er ist kühlend,
erfrischend und von angenehmem Geschmack. Während die
meisten Menschen beim Genuß von Flüssigkeiten in ihrem
sommerlichen Durst kein Maß zu halten verstehen und mfolge
reffen danach an übermäßiger Transpiration und einer unbehag¬
lichen Empfindung leiden, kann das Verzehren von Obst nur
«esunde Folge,: für den körperlichen Zustand haben und vermag
»och den Bedürfnissen ebenfalls vollkommen zu genügen.

— Wieder gefunden haben sich die 6200 Mk., welche eine
hiesige Rentnerin vor Kurzem verloren und im „Tagblatt" aus¬
geschrieben hatte. Der Finder ist ein Waisenknabe, welchem die
ausgesetzte Belohnung von 620 Mk., zehn Prozent des Fund¬
objektes, zu Theil werden wird.

Dr. T. Der Rauch als Wetterprophet. Es ist allbe¬
kannt, daß der aus den Schornsteinen von Wohnhäusern und
Fabriken aufsteigende Rauch als Wetteranzeichen zu beachten rst,
und Jeder weiß, daß eine gerade aufsteigcnde Rauchsäule auf
gutes Wetter deutet, das Niedersteigen des Rauchs auf schlechtes.
Ein englischer Beobachter hat diese Lehre noch erweitert. Er
hat nämlich beobachtet, daß ein Witterungsumschlag zum
Schlechten immer eintritt, wenn der Rauch eine Zeit lang in einer
Richtung aufsteigt und dann plötzlich die entgegengesetzte ein¬
schlägt. sodaß seine Säule oftmals wie ein großes Fragezeichen
aussieht.

o. Bcsitzwechscl. Herr Kaufmann Nicolaus Kirsch  -
hö f er hat sein Haus Spiegelgaffe6 für 76,600 Mk. an Herrn
Konditor Karl Machenheim er  aus Biebrich verkauft. —
Das bekannte Machenheimer'sche Restaurant in Biebrich, am
Rheine gelegen, hat Herr EduardA bl er von hier, bisher Ge¬
schäftsführer im „Cafe Orient" Unter den Eichen, gekauft.

17. Biebrich, 2. September. Heute Nachmittag gelangten
auf dem Rathhause dahier mehrere Immobilien und Grund¬
stücke zur freiwilligen Versteigerung  und wurden nach¬
stehende Höchstgebote abgegeben: 1. Bei der Versteigerung von
8 Grundstücken im Aufträge der Philipp Diener'schen Erben
für die Gesammtfläche von 43 Ar 61,60 Quadratmeter
6260 Mk., 2. bei 16 Grundstücken mit einem Gesammtflächen-
inhalt von3 Hektar 85 Ar 55,76 Quadratmeter im Auftrag der
Johann Philipp Zimmermann'schen Erben 63,090 Mk., außer¬
dem für drei denselben Versteigerern gehörige Wohnhäuser:
a) das Wohnhaus Feldstraße9, 16.000 Mk., b) das Wohnhaus
Ecke Weihergaffe und Feldstraße, 10,000 Mk., und e) das Be¬
sitzthum in der Dotzheimerstraße 20.600 Mk. Höchstbietenderfür
die drei letztgenannten Hofraithen blieb Herr Wilhelm Stemmler
hier. Auf das an dritter Stelle zum Ausgebot gelangende
Grundstück im Aufträge der Frau BauinspektorG. A. Schultze
Wittwe, mit einer Fläche von 48 Ar 23.25 Quadratmeter, be¬
legen im Distrikt Weinberg, wurden keine Gebote abgegeben. —
Von heute ab sind die Weinberge  in hiesiger Gemarkung
geschlossen,  noch nothwendige Arbeiten können jedoch ohne
besondere Erlaubniß bis zum 10. d. M. verrichtet werden. —
Gestern feierte Herr Küppers -Deutschmann,  erster
katholischer Pfarrer, fein 40-jähriges Priester-Jubiläum. Es
wurden ihm aus diesem Anlaß von allen Seiten herzliche Glück¬
wünsche dargebracht. Der jetzt 63 Jahre alte Herr wirkt bereits
32 Jahre in unserer Stadt und hat es stets verstanden, das gute

Tage verweilen werden, ist einer der zehn Paläste, die im Um¬
kreise von einigen Meilen um Kopenhagen liegen. Der ver¬
storbene Kaiser von Rußland und die Kaiserin besuchten dieses
Schloß mit Vorliebe. Das Zimmer, das der Czar bei seinem
letzten Besuche benutzte, wird genau in dem Zustande bewahrt,
,n dem er es verließ. Nach seinem Tode faßte die verstorbene
klönigin von Dänemark eine große Abneigung gegen das Schloß,
und es blieb lange unbewohnt. König Christian führt sein
häusliches Leben nach methodischen und strengen Gewohnheiten.
Auch seine kaiserlichen und königlichen Gäste werden nicht später
als 8 Uhr aufstehen und „en faniille" frühstücken. Bis zum
Lunch um 1 Uhr wird die Zeit mit Spazierengehen, Radgln
oder Fahren verbracht werden, und nachher wird meist ein
größerer Ausflug in einem „ehar-ä-bon" folgen, den der König
selbst führt, wenn er sich dazu kräftig genug fühlt. Die jüngeren
Mitglieder der Familie werden wahrscheinlich Lawntennis-
Partieen spielen, ein Spiel, für das der jetzige Czar eine große
Vorliebe hak. Um 7 Uhr findet in dem größten und schönsten
Zimmer des Schlosses, dem Kuppelzimmer, das Diner statt. Um
den einfachen Eßsaal läuft eine Gallerie, in der bis vor etwa
10 Jahren eingeladene Leute zugelassen wurden, um die Mit¬
glieder der königlichen Familie speisen zu sehen. Der Tisch, an
dem schon so viele Berühmtheiten gespeist haben, hat Hufersen¬
form; er gewährt bequem Platz für 76 Personen. Um 10 Uhr
isi der Thee bereit und kurz nach 11 Uhr ziehen sich alle zurück.
König Christian schreibt seine ausgezeichnete Gesundheit in seinem
vorgerückten Alter dem regelmäßigen Leben zu, das er immer
geführt hat. Als die verstorbene Königin Luise den Prinzen
Christian von Schleswig-Holstein-Sonderburg-Glücksburg hei-
rathete, war keine Aussicht, daß der Prinz je den Thron besteigen
werde, und man sagte damals, die schöne Braut hätte „eine
bessere Partie machen können". Sie war aber dem Prinzen
trotz seiner Armuth sehr zugethan. Sie waren so arm, daß die
Prinzessin alle Hausfrauenkünste aufbieten mußte, um mit dem

'.Einkommen zu reichen; indessen ist die häufig erzählte Geschichte,
(daß der Prinz Zeichenlehrer gewesen sei, nicht wahr. Bei der
«u-rlobuna des Primen von Wales mit der schönen dänischen

Einvernehmen der Einwohner verschiedener Konfessionen zu er¬
halten und zu stärken.

* Mainz, 3. September. Rheinpegel:  1 ui 40 cm
gegen1 m 47 cm am gestrigen Vormittag.

Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.
London, 3. September. Nach einer Depesche aus

Guayaquil  in Ecuador hat der bisherige Präsident
Alfare entsprechend der Verfassung vom 31. August um
Mitternacht die Präsidentschaft an seinen Nachfolger
General Plaza abgetreten. Im ganzen Laude herrscht
Ruhe.

New-Nork, 3. September. Nach einem Telegramm
aus M i n n e a p o l i s hielt der Vicepräsident der Ver-
einigteu Staaten , Roosevelt, bei der Ausstellung des
Staates Minnesota eine Rede, worin er ausführte , die
Vereinigten Staaten dürften nicht zurückschrecken, eine
Rolle unter allen großen Nationen zu spielen. Sie wür¬
den es dann nicht vermeiden können, Pflichten auf sich
zu nehmen, die sie anderen Nationen zum Trotz zu er¬
füllen hätten. Die Vereinigten Staaten beabsichtigten hin¬
gegen nicht, irgend einePolitik desAngriffs Seitens eines
amerikanischen Staates auf Kosten eines anderen zu
sanktioniren oder eine Politik kommerzieller Differen-
tirring gegen eine fremde Macht, sie würden aber, wenn
sie vernünftig handeln wollten, energisch darauf bestehen,
daß unter keinem Vorwände, welcher Art er sein uiöge,
irgend welche territoriale Ausdehnung europäischer
Mächte auf amerikanischem Boden stattfinden diirfte.

Caracas , 2. September . (Reuter .) Die Denkschrift
der Regierung wird hier als casus belli angesehen und
hat große Erregung verursacht.

Dcpeschenbüreau Herold.
Berlin , 3. September. Zur Verhökerung des Z o l l-

t a r i f e s nach London erfährt die „Tägliche Rundsch.",
daß der Ankauf des Schriftstückes durch der; Herausgeber
der „Londoner Finanz-Chronik" mit Wissen und Ge¬
nehmigung des Reichskanzlers Grafen Viilow erfolgt ist.
Herr Dr . Rofendorf hatte von dem Angebot, das an ihn
ergangen ivar, sofort einem Hamburger Geschäftsfreunde
Mittheilung gemacht und dieser hat sich sofort an das
Auswärtige Amt mit der Bitte um Verhaltungs -Maß¬
regeln gewandt. Es wurde ihm die Weisung, die Ver¬
öffentlichung unter allen Umständen zu verhindern, aber
den Ankauf zu vollziehen. — Stadtrath Kauffmann
hat, wie in einer Bezirks-Versammlung gestern Abend
mitgetheilt wurde, die biindige Erklärung abgegeben, daß
er eine auf ihn fallende Wiederwahl zum zweiten Bürger¬
meister von Berlin unter allen Umständen annehmen
werde. Daß diese Wiederwahl mit großer Mehrheit, ja
vielleicht einstinimig erfolgt, ging aus den Ausführungen
mehrerer Redner in der Versammlung deutlich hervor.

London, 3. September. Aus K r a d o ck wird ge¬
meldet: Die Unruhe unter den Eingeborenen nimmt zu.
Vorgestern wurde ein Dorf, 20 Meilen von Kradock ent¬
fernt, von Gebirgsstämmen angegriffen und geplündert.
Frauen wurden mißhandelt und vergewaltigt . Die Ein¬
dringlinge kehrten alsdann in die Berge zurück, ohne von
den Regierungstruppen irgend wie belästigt worden zu
sein. _

wb. Berlin , 3. September. Der „Lokal-Anzeiger" meldet
aus Bex (Kanton Waadt): Der Diener eines französischen
Schiffskapitäns verletzte ein junges Mädchen, da es ihn nicht
erhörte, durch einen Schuß schwer und tödtete sich dann selbst.
— Dasselbe Blatt berichtet aus Krojanke:  Der Kutscher
Wendt erstach  nach voraufgegangenem Streit den Arbeiter
Gabricht. Der Thäter wurde verhaftet. — Dasselbe Blatt meldet
ferner aus Bochum:  Hier und in der Umgebung tritt die
Ruhr  in schwerer Form auf. Die Krankenhäuser sind überfüllt.

wb. Missingen, 3. September. Der deu t s che Kron¬
prinz  ist hier eingetroffen und reiste Früh um 5)4 Uhr nach
Bonn weiter.

wb. Essen n. d. Ruhr , 3. September. Seit Sonntag
befindet sich in der Billa Hügel als Gast Krupps der hier

weilende Kronprinz von Siam. Derselbe besichtigte gestern
Nachmittag einzelne Werke der Krupp'schen Fabrik.

wb. Münchberg, 3. September. Wie die „Münchberg-
Helmbrechtser Zeitung" meldet, wurden gestern Abend in Main-
roth sechs Häuser und neunzehn gefüllte Scheunen mit Neben¬
gebäuden durch Feuer  vernichtet. Kinder, di« mit Streich¬
hölzer spielten, sollen den Brand verursacht haben. Der Schaden
ist beträchtlich.

UalksmirthschaMches.
Frnchtpreisc, mitgetheilt von der Preisnotirungsstelleder

Landwirthschaftskamnier für den Regierungsbezirk Wiesbaden
am Fruchtmarkt zu F r a n-kf u r t a. M. Montag den2. Sept.
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Waare: Weizen, hiesiger
(Nassauer Nothwcizen wird in Frankfurt nicht gehandelt) 16 Mk.
60 Pf. bis 16 Mk. 76 Pf., Roggen, hiesiger 13 Mk. 60 Pf.
bis 13 Mk. 80 Pf., Gerste, Wetterauer, nominell 16 Mk. 25 Pf.
bis 16 Mk.-50 Pf., Hafer, hiesiger 13 Mk. 76 Pf. bis 15 Mk..
Mais. Misvcd 12 Mk.

Viehmarkt zu Frankfurt a. M . vom 2. September.
Zum Verkauf standen: 437 Ochsen, 62 Bullen, 1001 Kühe und
Färsen (Stiere und Rinder), 330 Kälber, 211 Schafe und
Hammel, 1389 Schweine, 12 Schaflämmer. Bezahlt wurde
für 100 Psiind: Ochsen: a) vollfleischige, ausgemästete höchsten
Schlachtwerthes bis zu sechs Jahren(Schlachtgewicht) 70—71
Mk., b) junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere ausge¬
mästete 66—66 Mk., c) mäßig genährte junge, gutgenährte
ältere 60—62 Mk. Bullen: a) vollfleischige, höchsten Schlacht¬
werthes 66—67 Mk., b) mäßig genährte jüngere und gut ge¬
nährte ältere 61—54 Mk. Kühe und Färsen (Stiere und
Rinder): a) vollfleischige, ausgemästeie Färsen (Stiere und
Rinder), höchsten Schlachtwerths 60—62 Mk., b) vollfleischige
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren
66—57 Mk., c) ältere ausgemästeteK̂ühe und wenig gut ent¬
wickelte jüngere Kühe und Färsen(Stiere und Rinder) 42 bis
46 Mk., ä) mäßig genährte Kühe und Färsen (Stiere und
Rinder) 32—34 Mk., c) gering genährte Kühe und Färsen
(Stiere und Rinder) 30—32 Mk. Bezahlt wurde für 1 Pfund:
Kälber: a) feinste Mast- (Vollm.-Mast) und beste Saugkälber
(Schlachtgewicht) 77—79 Pf., (Lebendgewicht 46- ^ 8 Pf.,
b) mittlere Mast- und gute Saugkälber(Schlachtgewicht) 69 bis
71 Pf., (Lebendgewicht) 40—42 Pf., c) geringe Saugkälber
(Schlachtgewicht) 64—68 Pf. Schafe: a) Mastlämmer und
jüngere Masthämmel(Schlachtgewicht) 62—64 Pf., b) ältere
Masthämmel(Schlachtgewicht) 68—57 Pf. Schweine: a) voll-
fleischige der feineren Raffen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu 1% Jahren(Schlachtgewicht) 67 Pf., (Lebendgewicht)
63 Pf., b) fleischige(Schlachtgewicht) 66 Pf., (Lebendgewicht)
62 Pf., c) gering entwickelte, sowie Sauen und Eber 68 bis
60 Pf. Das Geschäft in Hornvieh war gut. Der Ueberstand
unbedeutend; in Kleinvieh gut und der Markt geräumt. Aus
Oesterreich standen 129 Ochsen und ein Bullen zum Verkauf.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 3. September, MittagsI2V2 Uhr. Kredit-Aktien
198.50, Diskonto-Kommandit 174.60, Staatsbahn 133.90,
Lombarden 21.40, Gotthard 154.50, Laurahütte 184.76,
Bochumer 166.20, Harpener 166.10, 4-proc. Italiener 99.10.
Tendenz: fest.

Wien,  3 . September. Oesterreichische Kredit-Aktien
629.76, Staatsbahn-Aktien 623, Lombarden 87.50, Mark-

Geschäftliches.
Bei Erkältimgcu,

11. Luugenleideii , Keuchhusten rc., gebrauche man mit vollem
Vertrauen Len seit 35 Jahren unübertroffen und einzig
bewährten, dabei dochköstliche»

P5T“ Rheinischen Tranben-Brrrst-Honig.
Recht unter Garantie im Haupt-Depot bei 12391Carl JVlertz, Wilheliuitraße 18.

Iie Äsiend-Austzkrbe enthält 1 Beilage.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Oriainal -Artikel ist verboten._

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Lerantwortlich für Politil und Feuilleton: SB. Schulte vom Brühl : für de»
übrigen redaktionelleu Tdeil : C. Rötherdt : für die Anzeigen imd Reklam.-n:

I Ebert ; sämmtlichin Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg ' scheu Hvf-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Prinzessin bat die verstorbene Königin Viktoria um eine Photo¬
graphie des Boudoirs der Prinzessin, da sie in ihrer gütigen
Weise dachte, die junge Frau werde sich freuen, in ihrem neuen
Heim ein in der gewohnten Weise ausgestattetes Zimmer zu
finden. Die Verlegenheit in Kopenhagen war groß; denn einen
solchen Luxus, wie es ein Zimmer für Prinzessin Alexandra
allein war, hatten die Berhältniffe nie gestattet. Die heitere
und anspruchslose Art des alten Königs ist wohl bekannt. Trotz
seines ehrwürdigen Alters geht er fast an jedem schönen Tage
ohne jede andere Begleitung, als mit seinem großen Hund, in den
Straßen feiner Hauptstadt spazieren, macht kleine Einkäufe und
plaudert in der natürlichsten Weise oft mit einfachen Leuten.
Eines Morgens unterhielt er sich mit einem alten Höfling und
lud ihn schließlich zu einer Erfrischung ein. Beide begaben
sich in ein nahes Restaurant, aber als es zum Bezahlen kam,
fand der König, daß er kein Geld bei sich hatte, und er mußte
das Nöthige von einem Freunde leihen, der gerade eintrat.

* Goethe als Hausvater . In dem 22. Bande der
großen Weimarer Ausgabe findet sich auch ein Dtenstzeugniß,
das Goethe seiner Köchin Charlotte Hoher ausgestellt hat. Dies
Zeugniß lautet: „Charlotte Hoher hat zwei Jahre in meinem
Hause gedient. Für eine Köchin kann sie gelten und rst zu Zeiten
folgsam, höflich, sogar einschmeichelnd. Allein durch die Un¬
gleichheit ihres Betragens hat sie sich zuletzt ganz unerträglich
gemacht. Gewöhnlich beliebt es ihr, nur nach eigenem Willen zu
handeln und zu kochen; sie zeigt sich widerspenstig, zudringlich,
grob und sucht Diejenigen, die ihr zu befehlen haben, auf alle
Weise zu ermüden. Unruhig und tückisch, verhetzt sie ihre Mit-
dimenden und macht ihnen, wenn sie nicht mit ihr halten, da»
Leben sauer. Außer anderen verwandten Untugenden hat sie
noch die, daß sie an den Thüren horcht."

A Eine Reliquie. Königin Margherita von Italien
hat, wie der römische Korrespondent der „Pall Mall-Gazette"
erzählt, soeben eine Schachtel von feinster und kunstvollster
Arbeit erhalten, die bestimmt ist, die seidene Unterjacke aufzu¬
nehmen, die König Humbert bei seiner. Ermordung trug und die
von der Kugel durÄlöchert und mit seinem Blute befleckt wurde.

Die Schachtel ist von massivem Ebenholz tm Cinqueccnto-Styl
gearbeitet, eingelegt und mit silbernen Ornamenten und Reliefs
geschmückt. Vorn steht über dem königlichen Wappen das könig¬
liche Monogramm: Umberto Rex. An den Ecken liest man
das in dem Wappen von Savoyen so gebräuchliche Wort Fert,
dessen Bedeutung selbst die Mitglieder des Hauses nicht erklären
können. Ferner liest man in eingelegten Schriftlichen das
Datum des Verbrechens und auf der Rückseite den Schriftvers:
„llnstorrun animae in manu Dei sunt, et non tanget illos
tonnentum mortis." Das Innere ist zierlich mit weißem
Sammet gefüttert, in den das königliche Monogramm eingestickt
ist. Der für dieses kostbare Kästchen bestimmte Inhalt befindet
sich jetzt in Rom.

* Verschiedene Mittheilnngen. Man schreibt der„F. Z."
äusWei mar : Graf Görtz, der, wie bereits gemeldet, sein Direk¬
torat an der Weimarer Kunstschule niedergelegt hat, wird sein
Domizil in Weimar auch ferner beibehalten. Gegenüber anders¬
lautenden Gerüchten sei bemerkt, daß Graf Görtz zur Nieder¬
legung seines Amtes durch Rücksichten bestimmt ist, welche die
Verwaltung seiner Besitzungen in Hessen und seine Stellung als
erster Präsident der ersten hessischen Ständelammer nahelegen.

AdeleS andr 0 ck tritt am 1. Februar in den Verband
des Deutschen Volks-Theaters in Wien.

Die erste Aufführung von Hans Pfitzners neuer
Oper Die Rose vom Liebesgarten"  wird , dem
„Berliner Börsenkurier" zufolge, im November am Elberfelder
Stadttheater stattfinden.

Die 32 . Generalversammlung des seit 1873
vereinigtendeutschen  u. österr ei chisch  en A lp  en¬
de  r ei n s tagte in der alten Burggrafenstadt Meran, der Perle
des Landes Tirol, dessen neues schmuckes Theater die zahlreichen
Theilnehmer aus Deutschland und Oesterreich kaum fassen konnte.
Der Alpenverein zählt gegenwärtig in 269 Sektionen fast 60,000
Mitglieder, nämlich 37,760 in Deutschland und 11.799 in Oester¬
reich, wovon in der Versammlung 167 Sektionen mit 0̂19
Stimmen vertreten waren.
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_ . . I“ gesundheitlicherBeziehung ist es gewiss von Yortheil, wenn » amen -, Herren - und Uindor . ui » ss»
rechtzeitig chemisch gereinigt werden, auch wird dadurch dem Ordnungssinn, dem Geschmack und dem persönlichen WnhlhnW * R m ofre ’ Y 0rll knircv - - -
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Teppiche . Hecken etc.

manche Neuanschaffungnicht
10270

Wir empfchlon unsere Anstalt in diesem Sinno.

Färberei Gebr . RSver , ehern . Waschanstalt.
-4U _Wiesbaden , Izanggassc 12 . Telefon 881 . 200 Angestellte.

Technische Fachschulen
zu Wiesbaden.

Abtheilungen für : Baugewerbe,
Maschinenbau u. Knnstgewerbe.

Tier aufsteigende Classen mit halb¬
jährigen Kursen. Beginn des Winter¬
halbjahres ara 80. September. Nähere
Auskunft u. Programme kostenlos. F 386

Anfk- Steimel, V*
1 Holz - u. Kohlenhdl., Albrechtstr. 41. ' N
Comptoir: Albrechtstr. 41. Lager: Kaiser-Friedr.-
Rmg. an der Luxemburgerstr., u. Oranienstr. 38.

Liefere Waggons, Fuhren ::. einz. Centner
franco Haus. Bestell, werden nur Albrechtstr. 41
entgcgengenommen. Heute gebe ich noch zu Sommer-
Preisen ab. Brickets, der beste Brand und bill.
»l Fuhren und Zentner. 12077

Hit-Canons,
rund und oval,

aus leichtem Holz,
unverwüstlich,

elegant, in allen
Grössen bei

Conrad Krell,
Taunugstras.se 13. _ 6344W- niti)MjseWr

(eigenes Fabrikat),
.Reise-Artikel und Ledcr-waarr » cmpstehlt billigst 11451

v « " meT*» Metzgergaffe 35.NB. Nen-Anfertigung und Reparaturen.

^Il -Israel . 6 » !1u8Mmsind6.
(Orthodoxe Gemeinde .)

Zll beit hohen Festtagen sind in unserer Gemeinde-Synaaoae «Lriedrickstraffe 25
Herren- und Damen-Plätz- an hier »ueifenbe Fremde abzuaeben ’ F2 ?6

Auskunft ertheilt der Castellan.
Wiesbaden , den 25. August 1901. «£,ct Vorstand.

wichtig für Befnilen!
mr Zur bevorstehenden Einstellung Heer empfehle mein großes Lager in Kleider -,
Wichs -, Kopf - und Zahnbürsten , Messing -, Lederzeng -, Schmutz-

^ sämm . . ich ° Milttnr.

Marl Wittich,
Toilette - n. Bnrstemvaareu , 7 . Michelsberg 7 , Ecke Wemeiudebadgäffcke»

iKernseifer1 Sa,miak|1Gioth8gemamaae ap| IISVI1 Pu.Terpentin,  I
'^ ^ ^^^ ^^ ^^ WaschêjnTzIü̂AuMväscheTg^ TaucluI
und besitzt so hohe Waschkraft , dass man die damit ge - [
kochte Wasche nicht mehr zu reiben braucht.i - ^ tnein zu rciucu urauc|Gioth8gemahlene Kernseife mit SaImiak
greift die ^ vnche ' mcht an und die " fiäad «? '35? Wäscherin

^u.Terpentin,

Grossartiges Teppielilager
in abgepassten Teppichen und

RoIIenwaare,
Treppenläufer in Cocos, Linoleum,
Holländer, Tapestry, Velour etc.

von

«Io <sfe Wo Snth 9
Wiesbaden , 8185

4, Ecke Delaspeestrasse3.

■ gehen nicht auf.

IOioWs gemahlene SCernseifeSSS
^ ^ n5rw5r ^ "lP5qie" l̂ SJ^ JIJĴ ascBIcräftSSiS?.I

als drei Paquet billiges schlechtes Seifenpulver , welches nur!
| ^ ? % U- scharf en Zusätzen besteht u. die Wäsche ruinirt . I

IGioth8 gemahlene KerN8eife ^ ^ kj

. l/ »Ä eTn;ÄÄ keinT"pen,ine!Uha‘"n’ einen
I^»Oth'S gem ahleneK6fN 86 !f6^pent .mI

diesen Tcr ^ ntmgcffiT ^ Mn ^ rclchc ^ m ? I
> aus ^ rordrntlKDh ranigrndc und bleichende Wirkung auf!

die Wische ausubt , ohne sie im Gcringiten anzugreifen und I
wodurch sich d . stet , steigende Absatz v. Gioth ’s gemahlener
Kernseife erklärt . Preis p. Paquet 15 P % . UeberaU erhältlich . I

Fabrikant : J . Gioth , Hanaib

F '<55

Lmail -Zchilder in jeder Größe und Farbe liefert in
kurzer Zeit das 9090

Wiesbadener Emaillirwerk
M. Ross! , Metzgergasse3, Mauerg.  12.

_ - - -- — - | wi - i t]Ü ährIicl1' nellm? ich auch in diesem Jahre wieder Aufträge zur
Heibstlieferung auf meine als vorzüglich bekannten

STÄÄ conservirten Gemüse und FrüchteDecorations- Fähnchen
~ __ .. empfiehlt 10146
tw . JW.« Mosch , 46  Webergaffe 46.

Portiereii-Carnitnrenetc.
billigst bei 12279

Fi*. Kappler,
jWtel.elsl .erg 80 . Telephon 3S ag

Vernickelungen
' auf'. Mette,

BersMcrmgc», Vergoldungen,
Uetzerrlchte«mn Mer.stMu.

aller Bronze- n. Metallartikel.
Lou >8  Booköf, Saalgasse 24/26.
. _ (Motorbetrieb .1_ 12127

Aepfelv. einem Baum zu verk. Metzgerg. 29. 2.

Gegründet
1869. 55 Telephon

2313.

If.
Inh. Gustav Hirsch.

Kohlen, Coks und Holz
en gros & en detail.

Comptoir: i\8ie€»8asst5 *asse 26 .

Lager I (am Rheinbahnhof) :

la Ruhrkohlen
jeder Art, nur erster Zechen.

-o-o<&̂ S0D5=2$»- «—

Lager II (an der Mainzerstrasse):

la Anthracit
best eingeführter deutscher , belgischer

und engH .sclier Kecken.

Aufmerksame coulante Bedienung.

Bestellungen werden auch Bleickstr . _
bei 31. Hirse EtV%ave . entgcgengenommen.

>tr . S3 I
toinmen. I

Preislisten gern zu Diensten,
11327

Dr. ins Meinsen
Telephon UTo. TOS«

neuer JErrate
bevorzugter Abnehmer werde i
he Qualität , als auch durc

| *van, : uuiersiuizc . nei Bestellungen , welche mir von
!zukommen , bewillige ich auf meine billigsten Preise“

10% Rabatt auf Bramiscliw.Geinlise-Conscrveii,
5% Rabatt auf Rlieiiipner Friichte-Conserveu.

, Meine Conserven sind nickt gefärbt und die Dosen reell gefüllt , worauf| ich besonders zu achten bitte.
Special - Preislisten stehen gern zn Diensten.

I t : ■̂ ^ nen  seitherigen wertsten Abnehmern werden Listen direct zukommen,
ich tntte , mein günstiges Angebot zu benutzen und mir gütige Aufträge gefl.

| baldigst zukommen zu lassen . 11441

Hupp r¥it©lifolg ,ei #
|X̂ sphon No. 258. (Inh. Oscar Roessing), CJoldgasse 2 .

Machen Sie
einen Versuch

mit meinen prima Qualitäten ICrefelder

Strickgarn,
wenig eingehend, angenehm im Tragen,

äusserst haltbar,
das ff. otli zu 4 , G, 7 , 8 Pf,

das Pfd. 1.902.90 3.303.80
und höher, 12328

in vielen Farben u. Stärken vorräthig.

L. Schwenck,
Mühlgasse ö.

Fabrik - Niederlage von Gemüse - nnd Obst -Conservcn.

5 Jfinuien vorn
Haltnliof, STiedernhausen I. T«

Villa Sanitas,
Pension I. Ranges . — Restaurant.

Angenehmer Aufenthalt für Sommerfrischlerund Touristen.
Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung u. Fernsicht auf die Höhen des östl. Taunus.

Bequeme Bahnverbindung mit Wiesbaden, Frankfurt a. M. und Mainz etc. 11325

„ . _ Bertrauenswaaren
ftn* gantyett, wie sämmtliche Belenchtnngs-Gegenstände.

Et !?.*iai etTä« tnipftble«, derartige Maaren nur iu Specialgeschäftcii zu kaufen, wo eineGarantie für gute Beleuchtuug geboten wird.
,,® nî n ""psihle alle Arten von Lampen mit la Brennern in jeder

Preislage m größter Auswahl, auch werden auf alte Lampen vorzügliche Brenner aufgesetzt. 12232
M. rr« 88i, Metzgergafse3.

Au einem Privat -Tanz -Cirkcl können
noch einige Herren ans besseren Kreisen theil-
iiehmeii. Gesl. Anmeldungen erbeten Michelsberg 4,
im Laden.

Julius Hier,
Dirigent der Kur-Bälle und Reunion in Bad

Kreuznach.

Von der Reise zurück.
Sprechzeit 3—4. 1;

Caesar Hochstetter
12367

Von der Reise zurück.
I$r . med . Böttcher,

Btl . Williclinsirassc 5.

Gas-Glühlicht-Vrenner,
sogenanntes Starklicht,

2M Hefnerkerzen Lichtstärke, ein compl. Brenner
mit Cylindcr und Glühkörper zu Mk. 5.80 bei
M - Hossi , Metzaergafi c 3 . 11651

Mittel gegen KeiiWilsteil
zu beziehen durch

Aneipp-haur, Rheinftr. 59.
Neues

Delicatetz-Slnierhrluit
Per Pfund 9 Pf.

Kölner Lonsum-Geschäst,
SÄWalbacherstratze23.

Frankfurter Wiiistdien
— täglich frisek —

Neues Delicatess-Saiierkraut,
Neue Heller-Linsen
Saalgasse 2. 0 , FlICllS , Ecke Webergasse.

Tele | ilion 495.

Rheingauer
M©isiessig 9
nach eigenem Verfahren des
Fabrikanten pasteurisirt, d. b.
keimfrei hergestellt , daher
allerbeste Garantie für vor¬
zügliche Conservirung der
Früchte oder Gemüse. Trotz
seiner Stärke mild im Ge¬
schmack, frei von jeglichen
Gewürzen und billig im
Verkauf. 12384

Liter Mk. 0.30.
Willi. Heinr. Birck,

Ecke Adelheid- und
Oranienstrasse.

Bezirks-Telephon No. 216.
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